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4.10 
Sonate a Violino solo, 
per Chiesa e Camera [ op. 3] 

Giovanni Antonio Pandolfi Mealli 

(17. Jh.) 

lnnsbruck 1660 

Aufgeschlagene Seite: Frontispiz 

(unpaginiert) 

Druck: H. 325 mm, B. 200 mm 

Bologna, Civico Museo Bibliografico 

Musicale, Sign. BB. 74 

Literatur: Senn 1954, 244, 265; Grove 

1980, 154; Höpfel 1989, 94 f.; Ausst.­

Kat. lnnsbruck 2003, 199 f., 

Kat.-Nr. Vll.22 

Der aus Italien stammende Gei­

ger und Komponist Giovanni 

Antonio Pandolfi Mealli kam 

vermutlich im Herbst 1652 

nach lnnsbruck. Im selben Jahr 

unternahmen Erzherzog Ferdi­

nand Karl und seine Gattin mit 

einem Gefolge von 321 Perso­

nen und 211 Pferden eine aus­

gedehnte Reise nach Italien, die 

sie' an die Höfe von Mantua, 

Parma, Ferrara und Florenz füh­

ren sollte. Aus einem umfang­

reichen Tagebuch ist ersichtlich, 

welch hohen Stellenwert bei 

den Empfängen die musikali­

sche Unterhaltung einnahm 

(Kat.-Nr. 3.22). Angeregt durch 

diese Aufführungen auf höch­

stem Niveau begann der Lan­

desfürst nach seiner Rückkehr 

mit dem Neubau eines Opern­

hauses (Kat.-Nr. 3.2), gleichzei­

tig nahm der Einfluss der aus 

Italien stammenden Musiker zu. 

Mealli wurde als Hofmusikus 

mit einem Jahresgehalt von 200 

fl. angestellt, zu dem allerdings 

noch ein Kostgeld und der 

Hauszins in Höhe von 216 fl. 

hinzu kamen. 

Mealli verließ lnnsbruck 1660. 
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Noch in diesem Jahr erschienen 

in der Offizin von Michael Wag­

ner seine beiden als op. 3 und 

4 publizierten Bände mit je 

sechs Sonaten für Violine solo 

mit beziffertem Bass. Wid­

mungsträgerin des ersten Ban­

des ist die Landesherrin Erzher­

zogin Anna von Österreich, der 

zweite Band ist Erzherzog Sig­

mund Franz zugeeignet. Einige 

der Sonaten tragen Bezeich­

nungen, die sich auf die Namen 

von Musikerkollegen am lnns­

brucker Hof beziehen (La Me/a­

na, La Clemente, La Cesta), wo­

bei allerdings unklar ist, ob da­

mit auch eine musikalische 
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Charakterisierung der jeweili­

gen Musikerpersönlichkeit be­

absichtigt war. 

Mealli bezeichnet seine Stücke 

als sonate per chiesa e camera, 

womit aber nur ein Hinweis auf 

den möglichen Verwendungs­

zweck gegeben und keine for­

male Typisierung beabsichtigt 

ist. Das formale Schema der So­

naten des op. 3 ist bei allen 

Werken sehr ähnlich: Auf eine 

langsame Einleitung folgen 

mehrere Abschnitte in rasche­

rem Tempo, die ihrerseits in ei­

nen langsamen Schlussab­

schnitt übergehen. in techni­

scher Hinsicht sind die Sonaten 

sehr anspruchsvoll, da der Gei­

ger einerseits virtuose Passagen 

zu bewältigen hat und anderer­

seits in den langsamen Partien 

eine an der Gesangskunst ori­

entierte, nuancenreiche Tonge­

bung beherrschen muss. 

(R. H.) 

4.11 
Violine 

jacob Stainer 

(Absam 1618119- 1683 Absam) 

Absam, nach 1650 

Druckzettel: "Antonius & Hieronymus 

Fr. Amati I Cremonen. Andreae fil. F. 

1625" (1625 hs.); hs. Zettel am Ober­

klotz: "jacobus Stainer I Absom prope 

CEnimpontum I fecit Cremonae m.pia I 
16 .. " (die beiden letzten Stellen 

unleserlich) 

Provenienz: Sammlung Theodor 

Hämmerle; Sammlung Dr. Herbert 

R. Axelrod; Widmung Dr. Herbert & 
Evelyn Axelrod 

Wien, Kunsthistorisches Museum, 

Sammlung alter Musikinstrumente, 

lnv.-Nr. SAM 1 068 

Literatur: Ausst.-Kat. Wien 1892, 197, 

Kat.-Nr. XIV.97; Senn - Roy 1986, 203; 

Ausst.-Kat. lnnsbruck 2003, 83; Kat.-

253 

Nr. IV.1; Hopfner 2004, 74, Nr. 28; 

Hopfner 2006, 613-626 

Nur wenige Instrumente aus 

Stainers CEuvre wurden öfter 

zitiert als diese Violine aus der 

ehemaligen Sammlung Häm­

merle in Wien. Die Gründe da­

für sind in der spärlichen Quel­

lenlage zu Stainers Lehrzeit und 

der Vermutung zu suchen, er 

habe in Cremona studiert. Tat­

sächlich sind wir hinsichtlich 

dieses so wesentlichen Punktes 

seiner Biographie auf stilistische 

Vergleiche angewiesen, der do­

kumentarische Beleg fehlt nach 

wie vor. Wahrscheinlich hat 

Stainer zumindest einen Teil sei­

ner Ausbildung in Cremona bei 

Nicolo Amati genossen. Sowohl 

die Wölbung als auch der 

Schnitt der F-Löcher und der 

Schnecke lassen dies als gege­

ben erscheinen. Weiters finden 

sich bei Stainer und Amati glei­

chermaßen an der Innenseite 

der Böden drei tief ins Holz ein­

gedrückte Markierungspunkte, 

die zwar äußerst charakte­

ristisch sind, deren Zweck aber 

bis heute nicht eindeutig ge­

klärt ist. 

Bis vor kurzer Zeit wurde die 

ausgestellte Violine bzw. der an 

ihrem Oberklotz angebrachte 

handschriftliche Zettel als Beleg 

dafür angesehen, dass Stainer 

tatsächlich in Cremona gearbei­

tet hat. Es wurde argumentiert, 

er sei in der Werkstätte Amatis 

beschäftigt gewesen und habe 

seinen Zettel nicht an der übli­

chen Stelle am Boden anbrin­

gen können. Neueste Untersu­

chungen unter Einsatz der 

Computertomographie haben 

nun ergeben, dass sich dieser 

Zettel mit dem Hinweis auf Cre­

mona ursprünglich nicht im 

Instrument befunden haben 

kann und ihm somit keine Be­

weiskraft zukommt. Zusätzlich 

hat eine dendrochronologische 

Untersuchung erwiesen, dass 

der jüngste Jahresring von 1 650 

stammt und das Instrument so­

mit frühestens 1 655 gebaut 

wurde. 

(R. H.) 

4.12 
Violine 

jacob Stainer 

(Absam 1618119- 1683 Absam) 

Absam, 1658 

Handschriftlicher Zettel: "jacobus 

Stainer in Absom I prope 

Oenipontum Mpia 1658" 

Provenienz: Anton Diabelli; ab 1858 Fa­

milie Geipel; Sammlung Theodor Häm­

merle; 1909 Tiroler Landes-

museum Ferdinandeum 

lnnsbruck, Tiroler Landesmuseum 

Ferdinandeum, lnv.-Nr. Mll 79 

Literatur: Ausst.-Kat. lnnsbruck 1983, 

67, 73, Kat.-Nr. 1 02; Senn-

Roy 1986, 209 

Das von Jacob Stainer verwen­

dete Geigenmodell veränderte 

sich im Laufe seines Schaffens 

nur unwesentlich. Diese Stil­

konstanz ist bemerkenswert, 

macht aber gleichzeitig die zeit­

liche Einordnung seiner Arbei­

ten schwieriger. Erschwerend 

kommt hinzu, dass viele seiner 

Instrumente heute nicht zuge­

hörige oder faksimilierte Zettel 

besitzen, wie dies auch bei der 

ausgestellten Violine der Fall 

sein dürfte. Viele der originalen 

Zettel wurden unter anderem 

wohl deshalb entfernt, weil im 

frühen 20. Jahrhundert die bis 


